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1770—1836, S3erfaffer einer ^anbfdjxifttitfjen ©e=

fdjidjte be§ Dberfimmentalg, bie bent £>inEenben
33oten gute ©teufte geleiftet Ijat. ©ein gieid)»
namiger ©oljn fiat fid) at§ |)iftoriter einen SRatnen
gemacht unb mit bem fd)mäbifd)en ©id)ter ©uftab
©djmab ba§ fd)öne SBerf: ,,©ie ©djtneig in
tfren fRitterburgen" ïjerauêgegeben. ©in t)üb=

fcfjer gu^meg fixÇrt bon Slattîenburg bem linten
Ufer bet ©imme entlang nad) ©t. ©tep£)an.
©ocf) fd)Iagen mir if)n bieêmal nid)t ein ; benn
ba§ ©cf)iege[t)ol§/ in meinem ber fßfaö üerfd)mtn=
bet, ift bie atte ©renge ber .fpercfdjaft Planten»
burg, bie mir erft nad)fte§ Qaljr iibérfbreiten
motten.'

SfyljoriSmett.
§öf)er ünb feiner als bie SBeradfiwtg ift bie

Sldjtung bor ber SBett im gangen. 2Ber freifinnig
ift, traut fid) unb ber SBelt etmaS ©uteS gu unb
toeiff mannhaft bon nidjtS anberem, als baff man
fierfür einpfteljen ijat. ©ottfrieb Detter.

**
2Baï)re £>ergenSbiIbung geigt fid^ bitrd) bie@elbft»

berftänblidjteit, mit ber man groffe Stufgaben löft,
unb burdj bie ©emiffenfyaftigteit, mit ber man
Eleine 5j3fticf)ten erfüllt.

Sunbeërat Dr. tëbuarb Sölüttcr f.
f}n ber ©eptemberfeffion ber eibgenöffift^en

Käte bat Sunbeêrat ©buarb SRütter ber freifmnig»
bemoEratifdjen grattion mitgeteilt, baff er auf bie

beborftetjenben iReumafjten gurücfgutreteu gebenïe,
um ben SReft beS SebenS in ttïufye gu herbringen,
©inen STconat fpäter mirft eine fdjmere ®armtrant=
feit ben fcfjeibenben SOiagiftraten auf baë Krauten»
tager. ©ine Operation, bie nötig mtrb, muff in»
folge ber ©djmääfe beê ißatiemen unterbleiben,
unb fc^on am 9. iRobember hernimmt ba§ ©djmeiger»
boit mit ©rauer ben ©ob beS Ifodjberbienten 2Ragi=
ftraten, bem eS gerne nod) ein fonnigeS unb ber»
Menteê Otium cum dignitate gemitnfdjt t)ätte.

35on ben fed)§ Kollegen, bie ©buarb SRütter
1895 beim ©intritt in baê ©iebengeftirn beê SSater»

lanbeö begrüßten, ift teiner metjr am ßeben. ffir
überbauerte alle mit feiner ©dfaffenStraft unb
©nergie. ÜRun ift er itjnen gefolgt.

©buarb SDtüIIer mar bis in feine legten Sage
eine ragenbe ©äule be§ greiftnnS im Kanton 93ern.
Seiber muffte audj er nod; ben SRiebergang ber
alten Partei unb bie „©iegfraft" ber Sntereffen»
politit erleben. @r, ber einft mit feuriger 33e«

geifterung, ein fcfiarfer fRabiJatev, für bie gartet
fein SSefteS leiftete. ®ent SSaterlanbc biente er in
gleidjer felbfttofer Sßeife. 3Sei alter ©tjrung, bei

all ben retdien SSerbienften mar er ein fdjltdfter
üRann geblieben, ein matfrer greunb beS tßotteS,
ber aud) mit bem einfachen SRttbürger gieid) ber»

teljrte mie mit ben §erren Slbgeorbneten. SSon

aufferorbentlidjer ßiebenSmitrbigfeit unb großer
©reue, befaff er ein gotbeneê Çerg. 93unbeêrat
äRütter mar aud) ein emfiger better. Dbmoft
feine ©efunbffett fdjon längere $eit untergraben
mar, arbeitete er unermüblidj meiter. ^n ben

©ielen geftorben, ift er ein Opfer feiner ©emiffem
IfaftigEeit gemorben.

Sßenn man bie 58iograpl)ie ©buärb ttRütterS

burdjtieft, muff man ftaunen 06 ber rafdjen Karriere,
ber bielfeitigen, reichen Strbeit beS SSerftorbenen.
gn allem mof)t barf i!)n bie ©djmeiger Sugenb
gum aSorbilbe ne£)meu. uad)pftr£ben ift ber

Seften mürbig. ®aê ©djmeigerboK aber mirb
feinem ©buarb äRütler ein el)renbnlleê unb treues
©ebenten bema^ren.

1770—1836, Verfasser einer handschriftlichen Ge-
schichte des Obersimmentals, die dem Hinkenden
Boten gute Dienste geleistet hat. Sein gleich-
namiger Sohn hat sich als Historiker einen Namen
gemacht und mit dem schwäbischen Dichter Gustav
Schwab das schöne Werk: „Die Schweiz in
ihren Ritterburgen" herausgegeben. Ein hüb-
scher Fußweg führt von Blankenburg dem linken
Ufer der Simme entlang nach St. Stephan.
Doch schlagen wir ihn diesmal nicht ein,' denn
das Schlegelholz, in welchem der Pfad verschwin-
det, ist die alte Grenze der Herrschaft Blanken-
bürg, die wir erst nächstes Jahr überschreiten
wollen.

Aphorismen.
Höher und feiner als die Verachtung ist die

Achtung vor der Welt im ganzen. Wer freisinnig
ist, traut sich und der Welt etwas Gutes zu und
weiß mannhaft von nichts anderem, als daß man
hierfür einzustehen hat. Gottfried Keller.

Wahre Herzensbildung zeigt sich durch die Selbst-
Verständlichkeit, mit der man große Ausgaben löst,
und durch die Gewissenhaftigkeit, mit der man
kleine Pflichten erfüllt.

Bundesrat Eduard Müller f.
In der Septembersession der eidgenössischen

Räte hat Bundesrat Eduard Müller der freisinnig-
demokratischen Fraktion mitgeteilt, daß er auf die
bevorstehenden Neuwahlen zurückzutreten gedenke,
um den Rest des Lebens in Ruhe zu verbringen.
Einen Monat später wirft eine schwere Darmkrank-
heit den scheidenden Magistraten auf das Kranken-
lager. Eine Operation, die nötig wird, muß in-
folge der Schwäche des Patienten unterbleiben,
und schon am 9. November vernimmt das Schweizer-
Volk mit Trauer den Tod des hochverdienten Magi-
straten, dem es gerne noch ein sonniges und ver-
dicntes Otium oura älZnitatö gewünscht hätte.

Von den sechs Kollegen, die Eduard Müller
1895 beim Eintritt in das Siebengestirn des Vater-
landes begrüßten, ist keiner mehr am Leben. Er
überdauerte alle mit seiner Schaffenskraft und
Energie. Nun ist er ihnen gefolgt.

Eduard Müller war bis in seine letzten Tage
eine ragende Säule des Freisinns im Kanion Bern.
Leider mußte auch er noch den Niedergang der
alten Partei und die „Siegkraft" der Interessen-
Politik erleben. Er, der einst mit feuriger Be-
geisterung, ein scharfer Radikaler, für die Partei
sein Bestes leistete. Dem Vaterlande diente er in
gleicher selbstloser Weise. Bei aller Ehrung, bei

all den reichen Verdiensten war er ein schlichter
Mann geblieben, ein wahrer Freund des Volkes,
der auch mit dem einfachsten Mitbürger gleich ver-
kehrte wie mit den Herren Abgeordneten. Bon
außerordentlicher Liebenswürdigkeit und großer
Treue, besaß er ein goldenes Herz. Bundesrat
Müller war auch ein emsiger Arbeiter. Obwohl
seine Gesundheit schon längere Zeit untergraben
war, arbeitete er unermüdlich weiter. In den

Sielen gestorben, ist er ein Opfer seiner Gewissen-
haftigkeit geworden.

Wenn man die Biographie Eduard Müllers
durchliest, muß man staunen ob der raschen Karriere,
der vielseitigen, reichen Arbeit des Verstorbenen.
In allem wohl darf ihn die Schweizer Jugend
zum Vorbilde nehmen. Ihm nachzustreben ist der
Besten würdig. Das Schweizervolk aber wird
seinem Eduard Müller ein ehrenvolles und treues
Gedenken bewahren.
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